
In Baden-Württemberg ist fast jeder dritte Arbeitslose 
von Langzeitarbeitslosigkeit betroffen. Durch die Verbes-
serung der Beschäftigungslage wird diese Gruppe der 
$UEHLWVORVHQ�VLFKWEDUHU��,PPHU�KlX¿JHU�SDVVHQ�6WHOOHQ�
XQG�%HZHUEHUSUR¿OH�QLFKW�]XVDPPHQ��9LHOIDFK�VWHKHQ�
EHL�GHQ�/DQJ]HLWDUEHLWVORVHQ�HLQH�JHULQJH�4XDOL¿NDWLRQ�
und gesundheitliche Einschränkungen einer schnellen 
Vermittlung entgegen. 
Die Ursachen für die Verfestigung des Leistungsbezuges 
sind vielfältig. Auf der individuellen Ebene erschweren 
insbesondere fehlende Bildungs- und Berufsabschlüsse, 
gesundheitliche Einschränkungen, ein höheres Lebens-
DOWHU��GLH�IDPLOLlUH��%HWUHXXQJV��6LWXDWLRQ�RGHU�GHU�6WDWXV�
als Zuwanderer den Übergang in den Arbeitsmarkt. 
Leben Kinder in der Bedarfsgemeinschaft, stellt dies 
insbesondere bei Alleinerziehenden ein weiteres Ver-
mittlungshemmnis dar. Hier fehlt es nicht selten an der 
erforderlichen Infrastruktur der Kinderbetreuung.
Mit der Initiative „AusBILDUNG wird was!“ haben wir uns 
zum Ziel gesetzt innerhalb von 3 Jahren 7.000 jungen 
Erwachsenen die Chance zu eröffnen, zu einem Berufs-
abschluss zu kommen. Eine weitere Chance zur Integ-
ration in den Arbeitsmarkt bietet das Landesprogramm 
„Gute und sichere Arbeit“. Es eröffnet u.a. langzeitar-
beitslosen Menschen die Teilhabe an Ausbildung und 
Erwerbsleben. Dabei spielen auch die assistierte Vermitt-
lung sowie eine nachlaufende Betreuung eine wesentli-
che Rolle, um den Integrationserfolg dauerhaft gestalten 
zu können.
Unser Engagement ist darauf ausgerichtet die Potentiale 
der Langzeitarbeitslosen zu nutzen, um einen Beitrag 
zur Fachkräftesicherung zu leisten. Das gelingt in Ba-
den-Württemberg, weil wir ein wirtschaftsstarkes Land 
sind und eine hohe Integrationsquote in der Grundsiche-
rung aufweisen können. 
Für die arbeitsmarktfernen Personen, die derzeit weder 
I�U�HLQH�4XDOL¿]LHUXQJ�QRFK�I�U�HLQH�9HUPLWWOXQJ�LQ�)UDJH�

kommen, brauchen wir gute Lösungen, um deren Teilha-
bechancen zu verbessern, damit sie zumindest mittel-
fristig wieder am Arbeitsmarkt integriert werden können. 
'LH�(LQULFKWXQJ�HLQHV�Ä6R]LDOHQ�$UEHLWVPDUNWHV³�N|QQWH�
die gesellschaftliche Teilhabe von Langzeitarbeitslosen 
verbessern. Dies ist umso wichtiger, je stärker ihre so-
zialen Bindungen zurückgehen. Dabei kommt es ent-
scheidend darauf an, kluge Kriterien für die Auswahl der 
zu fördernden Langzeitarbeitslosen anzulegen. Hierzu 
zählen individuelle Vermittlungshemmnisse wie gesund-
heitliche Probleme, fehlende Berufsausbildung oder hö-
heres Lebensalter, zumeist in mehrfacher Kombination. 
'DV�3RWHQ]LDO�I�U�HLQHQ�Ä6R]LDOHQ�$UEHLWVPDUNW³�NDQQ�LQ�
Baden-Württemberg auf eine Größenordnung zwischen 
10.000 und 25.000 Personen geschätzt werden. 
'LH�$XVJHVWDOWXQJ�GHV�Ä6R]LDOHQ�$UEHLWVPDUNWHV³�VROO-
te der Arbeitsfähigkeit der Betroffenen entsprechen. 
Arbeitsanforderungen sind der Leistungsfähigkeit 
anzupassen und medizinische, psychologische sowie 
sozialpädagogische Begleitung ist bei Bedarf sicher-
zustellen. Eine Arbeitszeit zwischen drei und sechs 
6WXQGHQ�WlJOLFK�PXVV�P|JOLFK�VHLQ��'DV�(LQIRUGHUQ�YRQ�
Anstrengung muss mit dem Versprechen einer Zukunfts-
perspektive einhergehen und mittel- und langfristig muss 
die Integration in Beschäftigung auf dem ökonomischen 
$UEHLWVPDUNW�GDV�=LHO�EOHLEHQ��'HU�Ä6R]LDOH�$UEHLWVPDUNW³�
kann Langzeitarbeitslosen durch längerfristig geförderte 
%HVFKlIWLJXQJ�6WDELOLWlW��VR]LDOH�.RQWDNWH��7DJHVVWUXN-
tur und Teilhabe an der Gesellschaft vermitteln. All 
dies muss aber begleitet werden durch den Einsatz für 
EHVVHUH�6FKXOHQ��HLQHU�]LHOJHULFKWHWHQ�-XJHQGKLOIH�VRZLH�
der besseren Unterstützung für Alleinerziehende.

„Durch die Verbesserung der Beschäftigungslage 

werden die Menschen, die außen vor sind, 

sichtbarer.“

(YD�6WUREHO�� 
Vorsitzende der Geschäftsführung der Regionaldirektion Baden-Württemberg

Eva Strobel

Grundsicherung im Blickpunkt

Verfestigung der Langzeitarbeitslosigkeit und des Langzeitleistungsbezugs  
in Baden-Württemberg 
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Strukturanteil Langzeitarbeitsloser nimmt 

bei guter Wirtschaftsentwicklung zu

Obwohl sich der Arbeitsmarkt in Baden-Württemberg 
DQKDOWHQG�JXW�HQWZLFNHOW��JLEW�HV�DXFK�LP�6�GZHVWHQ�
eine beträchtliche Zahl von Personen, die vergleichs-
weise schlechte Chancen auf vollständige Teilhabe am 
$UEHLWVPDUNW�KDEHQ��6LH�¿QGHQ�VLFK�]XP�*UR�WHLO�LQ�
Langzeitarbeitslosigkeit bzw. Langzeitleistungsbezug 
wieder. Die Zahl der langzeitarbeitslosen Menschen 
– der Gruppe also, die ohne Unterbrechung mehr 
als ein Jahr arbeitslos sind – beträgt im Bereich der 
Grundsicherung im Jahr 2013 in Baden-Württemberg 
57.633 (+ 6,7 Prozent). Im Bund ist der Anstieg mit 1,7 
Prozent weniger stark ausgefallen. Umgangssprachlich 
ZHUGHQ�KlX¿J�/DQJ]HLWDUEHLWVORVLJNHLW�XQG�$UEHLWVOR-
sigkeit im Bereich der Grundsicherung für Arbeitsu-
chende gleichgesetzt. Allerdings gibt es auch im 
5HFKWVNUHLV�6*%�,,,�/DQJ]HLWDUEHLWVORVH��]XP�%HLVSLHO�
arbeitslos gemeldete Personen, die keinen Anspruch 
auf Leistungen haben oder aufgrund ihres Alters einen 
Anspruch auf Arbeitslosengeld von mehr als einem 
Jahr haben (BW 12.616). 
Die Betrachtung über Konjunkturzyklen hinweg macht 
deutlich, dass Personengruppen mit kürzeren Dau-
ern der Arbeitslosigkeit stärker und schneller am 
Beschäftigungsaufbau teilhaben. Dieser Trend zeigt 
sich in beiden Rechtskreisen. Einer sehr dynamischen 
Personengruppe, die für kurze Zeit auf Leistungen der 
Grundsicherung angewiesen sind, steht eine große 
*UXSSH�/DQJ]HLWDUEHLWVORVHU�JHJHQ�EHU��6LH�SUR¿WLHUHQ�
KlX¿J�HUVW�]HLWYHU]|JHUW�YRQ�HLQHP�SRVLWLYHQ�ZLUW-
schaftlichen Umfeld oder haben aufgrund individueller 
Problemlagen kaum Integrationschancen. Da in diesen 
positiven Phasen gleichzeitig weniger Menschen neu 
LQ�$UEHLWVORVLJNHLW�NRPPHQ��VWHLJW�GHU�6WUXNWXUDQWHLO�

der Langzeitarbeitslosen an allen Arbeitslosen im 
Aufschwung kontinuierlich an (BW; 2009 24,2 Prozent, 
2013 30,0 Prozent). Ein weiterer Abbau der Arbeitslo-
VLJNHLW�IlOOW�DXIJUXQG�GLHVHU�VLFK�YHUIHVWLJHQGHQ�6WUXN-
tur immer schwerer.

Langzeitleistungsbezug ist die größte 

arbeitsmarktpolitische Herrausforderung

Um ein möglichst vollständiges Bild über das Maß der 
sich verfestigenden Problemlagen zu erhalten, ist es 
KLOIUHLFK���GHQ�/DQJ]HLWOHLVWXQJVEH]XJ�LP�6*%�,,�DOV�
weiteren Indikator heranzuziehen. Langzeitleistungs-
bezieher sind erwerbsfähige Leistungsberechtigte 
(eLb), die in den vergangenen 24 Monaten mindestens 
21 Monate hilfebedürftig waren. Hierzu zählen auch 
VRJHQDQQWH�$XIVWRFNHU�XQG�6HOEVWlQGLJH��GLH�HUJlQ-
zende Grundsicherungsleistungen erhalten. Aktuell 
werden in den baden-württembergischen Jobcentern 
insgesamt 182.515 Langzeitleistungsbeziehende be-
treut. Das entspricht einem Anteil von 60,1 Prozent an 
allen erwerbsfähigen leistungsberechtigten Personen. 
Baden-Württemberg liegt hier unter dem Bundesschnitt 
von 67,7 Prozent. Mit zunehmendem Rückgang der 
Arbeitslosigkeit nähert sich das Land, sowohl im Anteil 
GHV�6*%�,,�DQ�DOOHQ�$UEHLWVORVHQ�DOV�DXFK�LP�/DQJ]HLW-
leistungsbezug, dem Bundestrend an.
'LH�XQWHUVFKLHGOLFKH�:LUWVFKDIWV��XQG�6R]LDOVWUXNWXU�
im Land spiegelt sich auch in den jeweiligen Anteilen 
GHU�/DQJ]HLWOHLVWXQJVEH]LHKHU�ZLGHU��6R�ZHLVHQ�GLH�
in städtisch geprägten Regionen liegenden Jobcenter 
+HLGHOEHUJ��%DGHQ�%DGHQ��6WDGW���)UHLEXUJ��0DQQKHLP�
XQG�.DUOVUXKH��6WDGW��PLW�MHZHLOV��EHU����3UR]HQW�GLH�
landesweit höchsten Anteile an Langzeitleistungsbe-
ziehern auf. Den mit 53,9 Prozent günstigsten Anteil 
kann das Jobcenter Alb Donau verzeichnen.   
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Langzeitarbeitslose

70. 249

Arbeitslose insg.

233.945

Langzeitbezieher

Arbeitslose 
6*%�,,,
103.639

Arbeitslose 
6*%�,,

130.306 6*%�,,��������

6*%�,,,�������
Langzeit-Alo eLb

Die Polarisierung am Arbeitsmarkt ist auch in Baden-Württemberg deutlich zu erkennen

                                                                                  
erwerbsfähige 

Leistungsberechtigte

304.029

Alo SGB II Alo SGB III 

Langzeitleis-
tungsbezieher

182.515

Strukturdaten im Jahresdurchschnitt 2013

o

Entwicklung der Arbeitslosigkeit seit 2009



Frauen, Alleinerziehende und Ältere sind 

besonders betroffen

Die auffälligsten Unterschiede zwischen Langzeitleis-
tungsbeziehern und Personen ohne Langzeitbezug 
¿QGHQ�VLFK�LQ�%DGHQ�:�UWWHPEHUJ�YRU�DOOHP�EHL�)UDXHQ�
(56,6 zu 50,5 Prozent), Alleinerziehenden (20,8 zu 
16,8 Prozent) und Älteren (35,8 zu 19,4 Prozent). Im 
Vergleich zum Bund sind insbesondere Alleinerziehen-
de sowohl bei den Langzeitleistungsbeziehern (+19 
Prozent) als auch bei der Gruppe ohne Langzeitbe-
]XJ������3UR]HQW��LQ�%DGHQ�:�UWWHPEHUJ�KlX¿JHU�LP�
Grundsicherungsbezug. Insgesamt sind Frauen im 
6�GZHVWHQ�OHLFKW�KlX¿JHU�YRQ�*UXQGVLFKHUXQJVOHLVWXQ-
gen abhängig als im Bund. 
Kaum überraschend ist, dass Menschen mit verfestig-
tem Leistungsbezug insgesamt ein geringeres Qua-
OL¿NDWLRQVQLYHDX�DXIZHLVHQ�������3UR]HQW�YRQ�LKQHQ�
VLQG�RKQH�6FKXODEVFKOXVV�XQG�DQQlKHUQG�MHGHU�]ZHLWH�
Langzeitleistungsbezieher (46,2 Prozent) verfügt über 
NHLQH�EHUXÀLFKH�$XVELOGXQJ��%HL�GHQ�H/E�RKQH�/DQJ-
zeitbezug liegt dieser Anteil bei 40,8 Prozent.

Ursachen für Verfestigung sind vielfältig

(LQH�6WXGLH�GHV�,QVWLWXWV�I�U�$UEHLWVPDUNW��XQG�%HUXIV-
forschung, in der Zusammenhang zwischen bestehen-
den persönlichen Hemmnissen und daraus resultie-
renden Arbeitsmarktchancen bundesweit untersucht 
ZXUGHQ��LGHQWL¿]LHUW�QHXQ�]HQWUDOH�5LVLNRPHUNPDOH�GLH�
einer Arbeitsmarktintegration entgegen stehen: feh-
lende Bildungs- bzw. Ausbildungsabschlüsse, gesund-
heitliche Einschränkungen, eine lange Verweildauer im 
Grundsicherungsbezug, ein höheres Alter (50+), nach 
Deutschland zugewandert zu sein wie auch begrenzte 
.HQQWQLVVH�GHU�GHXWVFKHQ�6SUDFKH�XQG�GLH�3ÀHJH�YRQ�
Angehörigen sowie die Tatsache, Mutter zu sein.

Diese Analyse zeigt, dass 70 Prozent der Menschen 
im Grundsicherungsbezug von mindestens zwei 
dieser Hemmnisse betroffen sind. Gerade bei Lang-
zeitleistungsbeziehern treten diese Risikomerkmale 
überwiegend in komplexen Häufungen auf. Die Wahr-
scheinlichkeit einer Arbeitsaufnahme reduziere sich, so 
die IAB-Experten, mit jedem zusätzlich vorhandenen 
Hemmnis um jeweils die Hälfte. Dies bedeutet jedoch 
auch, dass die erfolgreiche Bearbeitung oder Entschär-
fung von Risikofaktoren bei Personen mit bis zu zwei 
+HPPQLVVHQ�HLQHQ�GLUHNWHQ�SRVLWLYHQ�(LQÀXVV�DXI�GLH�
individuellen Arbeitsmarktchancen hat. 

Hemmnis Wirkung in %

51 bis 64 Jahre -10.1

6HOEVW�]XJHZDQGHUW -5.1

Haushaltssprache nicht deutsch -5.1

.HLQ�6FKXODEVFKOXVV -5.4

Kein Ausbildungsabschluss -5.9

schwere gesun. Einschränkungen -7.2

Kontinuierlicher Bezug -9.2

Frau, Alleinerziehend, Kind u. 3 -14.7

Frau, mit Partner, Kind 3 -14.4

Frau, Alleinerziehend, Kind 3+ -8.4

Frau, mit Partner, Kind 3+ -8,4

3ÀHJH�� ���6WXQGHQ�:RFKH -7,1

Wirkung einzelner Arbeitsmarkthemmnissen 

auf die Integrationswahrscheinlichkeit

 Quelle: IAB 2011, eigene Darstellung

+lXIXQJ�YRQ�$UEHLWVPDUNWULVLNHQ�XQG�GHUHQ�(LQÀXVV�DXI�GLH�,QWHJUDWLRQVZDKUVFKHLQOLFKNHLW
                                                                                  - Anteil in Prozent - 

 Quelle: IAB 2011, eigene Darstellung
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Menschen in der Grundsicherung, die beispielswei-
VH�ZHJHQ�HLQHU�6XFKWSUREOHPDWLN�VHLWKHU�NDXP�HLQH�
Chance hatten, dauerhaft wieder eine Arbeit aufneh-
men zu können, nähern sich diesem Ziel im Projekt 
6WHS�E\�6WHS�6WDUWKLOIH�GHU�-REFHQWHU�%DGHQ�%DGHQ�
und Rastatt. Projektträger ist die Fachklinik Fi-
scher-Haus e.V., Kooperationspartner die Fachstelle 
6XFKW�GHV�%DGHQ�:�UWWHPEHUJLVFKHQ�/DQGHVYHUEDQGV�
für Prävention und Rehabilitation.

Bindungen aufbauen, die Zukunft motiviert angehen 
und planen, strukturiert Kompetenzen in einer sozi-
altherapeutisch geleiteten Übungswerkstatt in Holz 
XQG�0HWDOO�DXIEDXHQ��VLQG�ZHLWHUH�6FKULWWH��:lKUHQG�
der Eingliederungsphase am Arbeitsplatz werden 
die Teilnehmer/innen von einer sozialpädagogischen 
Fachkraft betreut. Das Projekt dauert zwischen 5 und 
���0RQDWHQ�XQG�ZLUG�]X�����3UR]HQW���EHU�GHQ�(6)�
gefördert. Jährlich bringt das Land Baden-Württem-
EHUJ���������(XUR�HLQ��'LH�-REFHQWHU�¿QDQ]LHUHQ��EHU�
die Regelleistung bzw. über Zuschüsse zum Arbeits-
HQWJHOW�I�U�$UEHLWJHEHU������H�6*%�,,��

 

I

In 24 Monaten gab es 845 Beratungskontakte, 137 
Projektteilnehmerinnen und -teilnehmer wurden regis-
triert, 38 von ihnen arbeiteten in der Übungswerkstatt, 
���ZXUGHQ�]XU�)DFKVWHOOH�6XFKW���3URMHNW�6WDUWKLOIH�]XU�
Vermittlung eines Praktikums- oder Arbeitsplatzes) 
vermittelt. 

Step-by-Step: Schritt für Schritt auf dem Weg zur Reintegration auf den Arbeitsmarkt                                                                                  

6FKOHFKWH�VFKXOLVFKH�/HLVWXQJHQ��REHQGUHLQ�IHKOHQGH�
soziale Kompetenzen – diese Kombination senkt die 
Chance auf einen Ausbildungs- oder Arbeitsplatz.
Das Jobcenter Heidenheim entwickelte für arbeitslose 
Jugendliche im Alter zwischen 15 und 24 Jahren mit 
dieser Problemlage die Maßnahme „Jobschmiede“. 
Junge  Arbeitslose mit verschiedensten Problemla-
gen, z.B. Verweigerungstendenzen oder aus sozialen 
Brennpunkten, erlernen den Umgang mit sozialen 
6WUXNWXUHQ�XQG�5HJHOQ��+LQ]X�NRPPHQ�DOOJHPHLQELO-
GHQGHU�8QWHUULFKW�XQG�GHU�(UZHUE�EHUXÀLFKHU�*UXQGIHU-
tigkeiten in verschiedensten Berufsfeldern.
In enger Betreuung werden sämtliche anfallende 
6FKZLHULJNHLWHQ��GLH�DXFK�HLQHU�EHUXÀLFKHQ�3HUVSHN-
tive schaden gemeinsam angegangen. Die Palette 
UHLFKW�YRQ�:RKQXQJVSUREOHPHQ�ELV�]XU�6XFKWEHUDWXQJ�
und endet nicht beim Thema Gesundheit.
Die Teilnahmedauer liegt bei sechs Monaten und wird 
�EHU�����$EV���6*%�,,�L�9�P�������6*%�,,,�DXV�GHP�
(LQJOLHGHUXQJVEXGJHW�GHV�-REFHQWHUV�¿QDQ]LHUW��

Die Konzeption besteht bereits seit 2007 und wurde 
mit gutem Erfolg weiter entwickelt: von 233 Teilneh-
mern  der Maßnahme in der Zeit August 2009 bis März 
2013 erlangten 30% bereits während der Maßnahme 
einen Arbeits- oder Ausbildungsplatz.

Jobschmiede: Beschäftigungsfähigkeit von Jugendlichen mit gezieltem Training von 

Schlüsselqualifikationen erhöhen                                                                   


